
Mitteilungen ii 

Dre i Brief e Kar l Ernst von Baer s aus St.  Petersbur g 
a n Johan n Eduar d Erdman n in Halle 

De r Livlände r Johan n Eduar d Erdman n ha t als Ordinariu s für Philosophi e 

Jahrzehnt e hindurc h an de r Universitä t Halle-Wittenber g gelehrt . I n dieser 

Zei t bewahrt e er, der selbst sehr viele Briefe schrieb , die an ih n gerichtete n 

Briefe auf un d legte eine umfangreich e Autographensammlun g an . Kur z vor 

seinem Tod e vermacht e er sie de r Universitätsbibliothe k Halle. 1 Aus diesem 

Nachlaß , de r unte r andere m Briefe von Josias von Bunsen , Alexande r von 

Humboldt , Edwin von Manteuffel , Friedric h von Raumer , Heinric h von 

Treitschke , Kun o Fischer , Adolph e Thiers , Charle s Dicken s un d zahlreiche n 

andere n bekannte n Persönlichkeite n des 19. Jhs . enthält , werde n die folgen-
den Briefe Kar l Erns t von Baer s mitgeteilt. 2 

Kar l Erns t von Baer (1792—1876), estländische m Adel entstammend , sein 

Vater war Estländische r Bitterschaftshauptmann , ha t nac h eine r siebenjährige n 

Studienzei t in Dorpat , Wien, Würzbur g un d Berlin als Gelehrte r wesentlic h 

zur Begründun g der moderne n Entwicklungslehr e beigetragen , vor allem durc h 

die Entdeckun g des Säugetiereis . Sein e Arbeiten auf dem Gebie t der Em -
bryologie galten de r Naturwissenschaf t seine r Zei t als wegweisend. Als Pro -
fessor in Königsber g vertra t er 1819—1834 die Anatomi e un d die Zoologie . 

Dan n ging er als ordentliche s Mitglie d der Kaiserliche n Akademi e de r Wissen-
schafte n nac h St. Petersburg , war dor t Professo r für vergleichend e Anatomi e 

un d Physiologie , unternah m zahlreich e Forschungsreise n in die Weiten Ruß -
land s un d betätigt e sich wissenschaftlic h ungewöhnlic h vielseitig in geogra-
phischen , anthropologische n un d kraniologische n Forschungsberichten , wobei er 

durc h seine häufigen Reisen nac h Deutschland , aber auch nac h Englan d un d 

Frankreich , stet s engen Kontak t mi t seinen Kollegen in allen Länder n pflegte. 

I n seinem Alter gehört e Baer zu den entschiedene n Gegner n der sich aus-
breitende n materialistische n Lehre n un d des Darwinismus. 3 

D i e B r i e f e 

1. Kar l Erns t von Baer an Johan n Eduar d Erdmann : 

St. Petersburg , den 9 te n Jul i 1861 

Hochgeehrte r Her r Professor ! 

Zwei Wünsch e hege ich inde m ich mi r erlaube , beifolgende s Schriftche n Ihne n 

zu übersenden . 

1 ) H . G l o c k n e r , Johan n Eduar d Erdmann , Stuttgar t 1932, verweist in 
seinem Vorwort , S. XII I Anm. , auf die „Autographa" , ha t sie aber leide r nich t 
benutze n können . 

2} Sie trage n im Hallische n Nachla ß Erdmann s die Signatur : Ü B Halle , 
Handschriftenabteilung , Nachla ß Joh . Ed . Erdmann , Autographensammlung : 
Mapp e Y 4 I, 1 nr . 128—130. De m Direkto r de r Universitätsbibliothe k in Halle , 
Herr n Professo r E. Selbmann , de r dem Verf. die Sammlun g zur wissen-
schaftliche n Nutzun g großzügig überließ , sei auch an dieser Stelle gedankt . 

3) vgl. übe r K. E. v. Baer ADB 46 (1902) S. 207 ff., Neu e Dt . Biogr. I (1953) 
S. 524 un d die dor t verz. Lit . Ein e modern e wissenschaftlich e Biographi e fehlt . 
Ausführlich wird Baer gewürdigt in : Bolśaja Sovetskaja Enciklopedi a Bd 6, 
2. Aufl. 1951. S. 446 f. mi t ganzseitigem Portrait . 
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1. daß Sie es freundlich aufnehmen mögen 
2. daß Sie mich mit einem Abdruck Ihrer trefflichen in Karlsruhe gehaltenen 
Rede erfreuen, wenn Sie noch ein Exemplar zu vergeben haben und über-
haupt Separat-Abdrücke gemacht sind, was ich nicht weiß. 

In diesem kleinen Aufsatze4, den ich zu übersenden die Ehre habe, kommen 
einzelne Gedanken, ja sogar Ausdrücke vor, die denen in Ihrer Schrift so 
ähnlich sehen, daß sie copirt scheinen und doch kann ich versichern daß mein 
Vortrag bereits im Mai 1860 in derselben Form gehalten und abgegeben war — 
zu einer Zeit als hier wenigstens der Karlsruher Bericht noch nicht zu sehen 
war. Ich habe ihn sogar erst nach dem Abdruck meines Vortrages kennen 
gelernt, was freilich meine Schuld war. x) [Fußnote:] Ich kam 1858 nach 
Karlsruhe, kam aber dahin als Sie schon abgereist waren. 

Daß mein Vortrag nicht die geschloßene philosophische Form hat, brauche 
ich nicht zu sagen, daß fühlt - Jedermann durch. Wohl aber wünsche ich den-
selben Gegenstand, die Abschützung der materialistischen Weltansicht vom 
naturhistorischen und ich möchte [ihn] auch, wenn ich mich dazu befähigt 
glaubte, vom philosophischen Standpunkte bearbeiten — wenn meine geistigen 
und körperlichen Kräfte es noch erlauben sollten. 

Ob Ihnen erinnerlich ist, daß wir uns einmal auf unseren Lebenswegen 
begegnet sind? 

Mit der ausgezeichnetsten Hochachtung 
Eu Hochwohlgeboren ganz ergebenster 

Dr. Baer 

2. Karl Ernst von Baer an Johann Eduard Erdmann: 
St. Petersburg, d. 10. Nov. 1862 

Hochgeehrter Herr Professor 
Sehr herzlich muß ich für die reiche Sendung danken, mit der S i e mich 
beschenkt haben. Ich fand sie vor als ich von einer Reise ins südliche Rußland 
zurückkam 5, und habe sogleich angefangen mich dadurch belehren zu lassen. — 
Neue Seiten von Fichte, den ich fast nur aus Gerüchten kannte sind mir offen-
bar geworden, neue Lichtblitze habe ich in die lärmende Region des Natio-
nalitäts-Prinzips fallen sehen. Im Naturalismus 8 war ich etwas mehr heimisch 

4) „Welche Auffassung der lebenden Natur ist die richtige? und wie ist diese 
Auffassung auf die Entomologie anzuwenden?" Der Vortrag wurde zuerst in 
Horae soc. ent. Ross., Fase. 1, St. Petersburg 1861, veröffentlicht, danach 1862 
bei A. Hirschwald in Berlin, schließlich von Baer in den 1. Band seiner „Reden 
und kleinere Aufsätze", St. Petersburg 1864, aufgenommen. Ferner gedruckt in: 
Aus baltischer Geistesarbeit, Reden und Aufsätze, neu hrsg. v. Dt. Verein in 
Livld., 3. Heft, Riga 1908. 

5) vgl. die Selbstbiographie Baers: Nachrichten über Leben und Schriften 
des Herrn Geheimraths Dr. Karl Ernst von Baer, mitgetheilt von ihm selbst. 
Veröffentlicht bei Gelegenheit seines fünfzigjährigen Doctor-Jubiläums am 
29. August 1864 von der Ritterschaft Ehstlands. (1864) Offizielle Buchausgabe 
St. Petersburg 1866, hier S. 437. 

6) Folgende seiner Schriften hatte Erdmann demnach übersandt: Fichte, der 
Mann der Wissenschaft und des Katheders. Festrede. Halle 1862; Das Nationa-
litätsprincip. Ein Vortrag. Bremen 1862; Über den Naturalismus, seine Macht 
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— weil ich ein nicht geschulter Philosoph, doch zuweilen — aus Instinct, 
wenn auch nicht ein Urtheil, der Instinct urtheilt ja nicht — doch eine An-
schauung mir bilden muß. Daß mir aber die philosophische Ausbildung abgeht, 
habe ich leider anerkennen müßen. Die Psychologie schien ein ernstes und 
anhaltendes Studium zu fordern. Sie ist bisher nur salutirt von mir. 

„Mißverständniße pflegen dadurch zu entstehen, daß Einer den Andern nicht 
versteht" sagt der Wandsbecker Bote, der schlichteste aller Philosophen, zu 
dem großen Wirwar, auf den Sie in Ihrem Brief anspielen, habe ich allein die 
Veranlaßung gegeben, indem ich flüchtig eine Kede angesehn hatte, welche 
ein Prof. Erdmann in Karlsruhe gehalten hatte und diese Rede mir wünschte. 
Ich hatte mir fest eingebildet, diese Rede müße von Ihnen seyn. Sehr Leid 
hat es mir allerdings gethan Sie im Jahre 1860 nicht in St. Petersburg gesehen 
zu haben — vielleicht war ich aber auch nicht da. Ich habe zwar wider Ge-
wohnheit — im Jahre 1860 keine größere Reise gemacht, doch war ich vier 
Wochen lang in Esthland.7 

Sehr bedaure ich, daß wir keinen Philosophen v. Fach hier haben. Diese 
Raße fehlt hier ganz und ich sehne mich außerordentlich, dann und wann, 
Belehrung bei einem Manne einzuholen, der sich ernstlich mit philosophischen 
Studien beschäftigt hat, die Geschichte der Philosophie kennt und nicht so 
wie wir andern Menschenkinder weg raisonirt, wie ihm der Schnabel gewachsen 
ist. So ein naturwüchsiger Schnabel ist gut für die Früchte, für die er gewachsen 
ist, aber er kennt die anderen Früchte nicht, für die er eben nicht eingerichtet 
ist. Solche Sehnsucht befällt mich jetzt besonders, da ich in erweiterter Bear-
beitung des Objectes meiner Rede, die allgemeinen Resultate meiner natur-
historischen Studien niederlegen möchte, als eine Art Nachlassenschaft an die 
sturm und drangreiche Jugend. 

Zu den falschesten Schritten des verstorbenen Kaisers Nicolaus gehört wohl, 
daß er die philosophischen Studien unterdrückte. Sollte es nicht eine Folge 
dieser Maaßregel seyn, daß in Rußland der craßeste Materialismus entschieden 
herrscht und in politischer Beziehung wenigstens zum Theil ein Socialismus 
— wie er in dieser eben so schamlosen als unsinnigen Form wohl kaum 
anderswo sich zeigen möchte. Man verlangt in öffentlichen Proclamationen 
Aufhebung der Ehe, des Familienlebens usw. Alle Kinder sollen nur öffentlich 
erzogen werden usw, Daß man die Kirche als veralteten Bettel wegwirft, 
versteht sich von selbst. 

In dieser meiner Isolirtheit habe ich mir Ihre Geschichte der D. Speculation 
seit Kant 8 verschrieben. Aber sie werden, hochgeehrter Herr Professor! eine 
wahre Wohltat mir erweisen, wenn Sie eine Viertheil-Stunde Muße mir 
schenken wollten um mir folgende Fragen zu beantworten. 

Gibt es ein philosophisches Lexicon, in welchem man eine ernste und 
gründliche Erläuterung der philosophisch-technischen Ausdrücke verschiedener 
Schulen finden kann. Ich kenne nur das sogenannte philosophische Lexicon 

und seine Widerlegung. Halle 1854 (vgl. dazu H. G l o c k n e r , Johann Eduard 
Erdmann, S. 123 f.); Grundriss der Psychologie. 4. Aufl., Leipzig 1862. 

7) B a e r , Selbstbiographie, S. 437. 
8) J. E. E r d m a n n , Die Entwicklung der deutschen Speculation seit Kant. 

Leipzig 1853; vgl. Glockner, S. 117 ff. 
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Seilschaft gehalten und 1861 veröffentlicht.14 Als Baer Erdmanns Vortrag ein-
sah, wich seine Zerstreutheit einem regen Interesse, und er schrieb etwa gleich-
zeitig, „um sicher zu gehen, da er nicht gewiß war ob der hallische oder der 
Leipziger Erdmann den Vortrag in Carlsruhe gehalten, a n b e i d e. . ." [Unter-
streichung im Original] Ein Brief Otto Linne Erdmanns an Johann Eduard 
Erdmann, mit dem er übrigens in keiner Weise verwandt war, gibt darüber 
Aufschluß.15 „Ich habe ihm [sc. Baer] schon vor längerer Zeit geantwortet und 
d a s l e t z t e E x e m p l a r meines Carlsruher Vortrages ihm gesendet . . ." 

Indessen, die Verwechslung der beiden Erdmanns lag nahe. Johann Eduard 
Erdmann war bis 1832 Pastor zu Wolmar in Livland gewesen und hatte sich 
dann in Berlin für Philosophie habilitiert. Anfang 1833 waren Baer und Erd-
mann einander in Königsberg begegnet. Baer war schon seit 1819 Professor in 
Königsberg, der 13 Jahre jüngere Erdmann hatte die ersten Schritte auf dem 
Wege in die Wissenschaft kaum erst getan. Wieviel die beiden Männer aus-
zutauschen hatten, erfahren wir nicht; vielleicht wirft die Tatsache, daß Baer 
bei der Trauung Erdmanns im April 1833 in der Altstädtischen Pfarrkirche 
in Königsberg als Zeuge mitwirkte, ein Licht auf vertrautere Beziehungen.16 

Später sind sie einander aus den Augen gekommen. Doch mag Erdmann dem 
Älteren von der Thematik, die ihn als Theologen und Philosophen immerfort 
bewegte, berichtet und Baer mag sich das eingeprägt haben. Erdmanns erstes 
Kolleg in Berlin „Über Glauben und Wissen als Einleitung in die Dogmatik 
und Religionsphilosophie" " galt dem philosophisch-theologischen Grenzgebiet. 
Die Vorlesungen wurden wiederholt und 1837 veröffentlicht. Und nicht lange 
vor der Karlsruher Naturforschertagung hatte Erdmann bei der akademischen 
Feier zu des Königs Geburtstag den Gegenstand, der den Philosophen und 
Theologen beschäftigte, wieder aufgenommen. Am 15. Okt. 1856 hielt Erdmann 
in Halle die Festrede über „Glaube und Wissenschaft".18 Schwerlich wird 
Baer hiervon Kenntnis erhalten haben, aber da er Erdmann kannte und zweifel-
los wußte, daß der frühere Wolmarer Pastor seit langem Philosoph in Halle 
war, konnte er wohl den Karlsruher Vortragenden für seinen, ihm aus den 
Königsberger Tagen bekannten Landsmann halten, um so mehr als Erdmann 
als Mitglied der Naturforschenden Gesellschaft zu Halle am Wiener Natur-
forscherkongreß im Jahre 1856 teilgenommen hatte und den Forschungen Baers 
ein reges Interesse entgegenbrachte." 

14) vgl. oben Anm. 2; ausführliches Referat der Rede bei W. H a a c k e , 
S. 107—126; die Rede in extenso bei R. S t ö 1 z 1 e , K. E. v. Baers Schriften aus-
gewählt und eingeleitet von . . . , Stuttgart (1907). S. 132—165. 

15) Autographensammlung Erdmann Y 4 I, 1 Nr. 135. 
16) Nachlaß Joh. Ed. Erdmann, jetzt im Besitz des Pianisten Prof. Eduard 

Erdmann in Langballigau bei Flensburg, dem auch an dieser Stelle dafür ge-
dankt sei, daß er seines Großonkels Hinterlassenschaft zur Verfügung stellte. 
Vgl. H. G l o c k n e r , Vorwort S. XII. 

17) vgl. H. G l o c k n e r , S. 19, 23 f., ferner S. 119 zu E's. Broschüre: Natur 
oder Schöpfung? (1840). 

18) Glaube und Wissenschaft. Akademische Rede zum Geburtstage. . . Fried-
rich Wilhelm IV. Halle 1856. 

19) H. G 1 o c k n e r . S. 129 ff.. 133 ff. 
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In einen anderen Zusammenhang führt der zweite Brief. Erdmann war im 
Sommer 1860 nach St. Petersburg und in seine livländische Heimat gereist. 
Er besuchte hier und dort seine alten Freunde und seine Verwandten, war 
am 30. August beim preußischen Gesandten Otto von Bismarck zu Gast, traf 
aber mit Baer, der damals in Estland und Livland weilte, nicht zusammen.20 

Offenbar hat Erdmann daran gelegen, die alten Beziehungen zu beleben; er 
hat Baer eine Reihe seiner neueren kleinen Schriften und Vorträge geschickt. 

Baers Antwort spiegelt etwas von den veränderten Zeitverhältnissen. Seit 
dem unglücklichen Ausgang des Krimkrieges befand sich Rußland in einer 
tiefgreifenden Verwandlung. Ein aggressiver Nationalismus begann sich aus-
zubreiten. Schon gegen seine frühen Formen hatte Baer sich gelegentlich in der 
Petersburger Zeitung zur Wehr gesetzt.21 Seine Äußerung über die „lärmende 
Region des Nationalitäts-Prinzips" liegt auf der gleichen Linie wie das Wort 
vom „Nationalitätenschwindel" seines Landsmannes und Standesgenossen, des 
Grafen Alexander Keyserling, mit dem Baer zahlreiche Briefe gewechselt hat.22 

Man empfand die von dort heraufziehende Bedrohung der alten Ständewelt; 
„die neue Zeit klopft an die Thore der Provinzen", schrieb Keyserling 1866 
an Baer, und das universelle Denken des siebzigjährigen Gelehrten konnte 
im einseitig nationalen Anspruch nur eine Verengung erblicken. Das gilt auch 
von der Sorge, mit der Baer auf die bedrohliche Ausbreitung radikaler und 
nihilistischer Strömungen in Rußland hinweist. Doch wird man Zweifel nicht 
unterdrücken können, wenn er diese Entwicklung auf den Mangel an philo-
sophischer Bildung in Rußland zurückführt. Ihm ist es damit offensichtlich 
Ernst gewesen, und im Gegensatz zu einer Umwelt, die seinem Gefühl und 
Urteil nach aus den Fugen geriet, sucht der greise Naturforscher in seiner 
„Isolirtheit" inmitten der sich rasch wandelnden Zeit einen Schutz in den 
„consolationes philosophiae" zu errichten. — 

Der letzte Brief ist viereinhalb Jahre später geschrieben. Wie düster ist er 
in seinem Ausklang! Wie tiefgreifend waren die Veränderungen, die sich 
unter den Wirkungen des „lärmenden Nationalitäts-Prinzips" in Europa voll-
zogen. Der Aufstand in Polen (1863), vor allem aber die Ereignisse von 
1864—1866 in Deutschland hatten die national-russischen Strömungen belebt 
und verstärkt.23 Entsprechend hatte die Fehde der russischen Presse gegen die 
deutschen Institutionen in den Ostseeprovinzen das nationale Gefühl der 
Deutschen des Landes erst eigentlich geweckt, wie es gleichzeitig durch die 
nationalstaatlichen Erfolge Preußens gesteigert wurde.24 Diese Wandlung klingt 

20) Nachlaß Erdmann, Briefe an seine Frau; vgl. H. G l o c k n e r , S. 109 ff., 
und B a e r , Selbstbiographie, S. 437. 

21) Selbstbiographie Baer, S. 502, Nr. 14 und 15. 
22) vgl. Graf Alexander K e y s e r l i n g . Ein Lebensbild in Briefen. 2 Bde. 

Berlin 1902. Bd 1, S. 510: „Die Humanitätsidee zu vertreten, ist unser Fatum in-
mitten des Nationalitätenschwindels." (1867). 

23) vgl. R. W i t t r a m , Das Nationale als europäisches Problem. Göttingen 
1954; daraus: Carl Schirrens „Livländische Antwort", S. 161 ff., und: Das stän-
dische Gefüge und die Nationalität, S. 149 ff. 

24) vgl. für die Zusammenhänge R. W i t t r a m , Baltische Geschichte, Mün-
chen 1954, S. 188 ff., und die dazu S. 289 verzeichnete Literatur. 
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im Brief Baers nicht ohne Trauer an. Noch in seiner Selbstbiographie, die im 
Sommer 1864 veröffentlicht wurde, ist unter „Vaterland" eindeutig und an 
vielen Stellen Rußland verstanden. Ein ganzer Abschnitt, das 10. Kapitel, ist 
„Abschied vom Vaterlande" — Sommer 1817 — überschrieben, als Baer nach 
Königsberg übersiedelte und dort Prosektor wurde. Und bei einer ersten An-
knüpfung mit der „Hauptstadt meines Vaterlandes" schreibt Baer, die „Ver-
setzung nach St. Petersburg erregte doch mein vaterländisches Gefühl. . " 
Wohl nennt er sich zwischendurch „Preußisch-patriotisch" und erinnert sich 
der „freudigen Theilnahme . . . , welche die Abschließung des Zollvereins in 
mir erregte"25, doch heben solche Äußerungen den älteren, nach Heimat, 
Freunden und Standschaft orientierten Begriff des Vaterlandes nicht auf. Wohl 
aber ist in den Hinweisen auf Deutschland, „wo doch unser eigentliches Vater-
land ist", und „In Rußland wird es immer unheimlicher für Deutsche", die 
Wendung ins Nationale unüberhörbar. Der Begriff vom Vaterland gewinnt 
einen neuen Inhalt, und der Bewußtseinswandel, der sich in den 60er Jahren 
im baltischen Deutschtum vollzog, spiegelt sich am Vorabend der Samarin-
Schirrenschen Fehde auch in den späten Äußerungen eines vornehmen und 
reservierten Mannes, wie Karl Ernst von Baer es war, seiner Herkunft und 
seinem ganzen Wesen nach Repräsentant einer nun ausgehenden Epoche. So 
begegnet er der nationalen Steigerung mit der Skepsis, „daß der Sturm der 
Neuzeit mehr verkündet, als er leisten kann." 26 

Baer und Erdmann haben sich wiedergesehen, vierzig Jahre nachdem sie 
einander in Königsberg begegnet waren. Als Erdmann im Juni 1874 in Dorpat 
weilte, hat er Baer besucht und traf auch in den Häusern ihnen gemeinsam 
befreundeter Familien mit ihm zusammen.27 Im Herbst des Jahres 1877 besuchte 
Erdmann seine livländische Heimat zum letzten Male, doch war Baer zu der 
Zeit nicht mehr am Leben. 

Am Ende seines Lebensberichtes schrieb Baer28: „Wäre nicht meine Persön-
lichkeit von zu beschränktem Interesse, so würde schon dieser Mangel an 
lesenswerthen Briefen mich vor der Unsitte bewahren, die jetzt in der Littera-
tur eingerissen ist, und, wie es scheint, am meisten in der Deutschen, den 
Todten allerlei Nachreden, Briefe und Zettel nachzusenden." Tatsächlich sind 
außer in der Biographie Baers von L. S t i e d a (18862) nur Briefe aus seinen 
Jugendjahren, von R. H a u s m a n n in der Baltischen Monatsschrift von 1909 
(Bd 123f veröffentlicht worden. Wenn hier entgegen seinem Wunsch einige 
Briefe des Alters erscheinen, so möge man darin keine lieblose Indiskretion, 
sondern etwas von dankbarer Gesinnung für ein reiches und bedeutendes 
Menschenleben erblicken. 

Gert Kroeger 

25) B a e r , Selbstbiographie, S. 218 f., 240 f., 245 f., 346, 393. 
26) R. S t ö z 1 e , S. 82. 
27) Nachlaß E., Briefe an seine Frau. 
28) B a e r , Selbstbiographie, S. 442. 


